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fluthen, welche für die Thalwiejen vecht nachtheilig find, 3. B. im Juli 1898. 
Die Frühjahrsfluthen und Eisgänge verurfachen öfters Abbrüche an den im An- 
griffe der Strömung liegenden Ufern. 

3. Bodenbefchaffenheit. 

Das Hügelland im füdlichen und jitdöftlichen Theile des Angerappgebiets, 
jowie das im Norden und Nordweiten des Gebietes gelegene Borland des Preußi- 
fchen Landrücens bejtehen vorzugsweife aus den Verwitterungserzeugniffen des 
Gejchiebemergels und Deckthons, die auf großen Flächen jchweren Thon- und Lehm- 
boden, vielfach aber auch leichtere Mifchungen bis zum leichteften, kaum noch 
(ehmigen Sandboden bilden. Genaue Unterfuchungen über die Verbreitung des 
Deethons Liegen noch nicht vor; ihm jeheinen hauptjächlich die durch Mangel an 
Steinen und Kies befannten thonigen Böden im ebenen Ntordoften des Kreijes 

Darfehmen und das flache Gelände zu beiden Seiten des unteren PBilja- und 
Angerappthales anzugehören. Der Gejchiebemergel bildet die Oberfläche des zu- 
nächjt der Hauptwafjericheide liegenden Hügellandes, jowie des Höhenzugs, welcher 
das Angerapp- vom Allegebiet abjcheidet und fich am rechten Angerappufer nach 
Blicken hin fortfeßt. Hier und im eigentlichen Hügellande verhüllt ev oft nur 
mit geringer Mächtigkeit die unter ihm lagernden Sande und Grande des unteren 
Diluviums, die ihn manchmal durchragen. Oberflächenbildend in bedeutender 
Ausdehnung erfcheinen diejelben in jener Durchjchnittlich 6 km breiten Zone, welche 
vom Wisztyter See weftfüidweftlich durch die nördliche Nominter Heide an Goldap 

vorüber nach der Skallifcher Ebene zieht, fowie im Dften der Mauerjeegruppe. 
Auch dieje Flächen werden bei der zweiten VBereijung eine Dede von Gejchiebe- 
mergel erhalten haben, deren thonige und feinfandige Bejtandtheile jpäter wieder 
ausgewafchen und fortgetragen worden find, während die beigemengten Gejchiebe 
zurück blieben. je nachdem diejer Vorgang fie) mehr oder weniger vollftändig 
vollzogen hat, entjtanden vorherrichend jandige oder lehmige Bodenarten. Eine 
gemeinfame Eigenthünlichfeit derjelben ift das Auftreten unzähliger größerer 
oder Fleinerer Gejchiebe, welche jtellenweife fürmliche Blocanhäufungen bilden, 
3. B. im leichten Lehmboden bei Yesziorfen an der Sitdweiterfe des Flußgebiets, 
im Sandboden weitlich von der Mauerjeegruppe am Dobenfchen und Deyguhniee, 
fowie auf der öftlichen Seite diefer Seengruppe bei Kutten und bei den Pillacler 
Bergen. m der an großen Blöcken, feineren Gejchieben und Kies bejonders 
reichen Umgebung der großen Seen de3 Angerapp-Quellgebiet3 verdantt die 
fuppige Bodengeftalt ihren Urfprung hauptjächlich den unterdiluvialen Sanden 
und Granden, obgleich fie meiftens vom oberen Gejchiebemergel oder von ober: 
diluvialen Sanden und Granden verhüllt werden. Nur jehr felten kommt der 

unter ihnen lagernde unterdiluviale Thonmergel zum Borfchein, in den die großen 
Seebechen Mafurens eingejchnitten find, 3. B. bei Lögen und Haarszen am Mauer- 
fee, zuweilen auch an den Ufern der tief eingenagten ließe. 

Undurchläffig find die mit Deckthon und thonigen Verwitterungsböden des 
Gejchiebemergels bedeckten Gebietstheile. Ye jandiger und ftärfer die vermitterte
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Oberfchicht ift, um jo Leichter Fann das Regenwafjer verfickern und um jo länger 
währt es, bis der Boden mit Sieferwafjer gefättigt ift. Wenn der Oberdiluvial- 
fand nur eine dünne Decke über dem Gejchiebemergel oder der Unterdiluvialfand 
eine jchwache Hülle über dem - unterdiluvialen Thonmergel bildet, 3. B. öftlich 
von der Mauerjeegruppe, jo wird jeine Durchläffigkeit aufgehoben. Sehr durch- 

läffig find die Sandablagerungen da, wo fie in großer Mächtigfeit auftreten, 
3. B. in der oben erwähnten Zone am Nordrande des Hügellandes zwijchen dem 

Wisztyter See und der Skallifcher Ebene. Da der Quellenhorizont hier den 
Formen der Oberfläche nicht folgt, jo fcheint die unterirdische Bewegung des 
verjiderten Wafjerd von der Bewegung des Tagewafjers zuweilen abzu- 
weichen, das Quellenabflußgebiet aljo andere Grenzen zu beiten wie die dırcch 

die Oberflächengeftalt bezeichneten Wafjerjcheiven. Daher finden fich an diejen 
und anderen Stellen des Hügellandes manche an Flüftiges Gebirge erinnernde 
Erjeheinungen, namentlich das Auftreten ftarfer Quellen, welche dem von ihnen 
gejpeiften Fliege eine im Vergleich) mit der Gebietsfläche auffallend große Ab- 
flußmenge zuführen (vergl. ©. 287). 

Die zahlreichen, oft tiefen Bodenmulden der mafurifchen Landichaft erhalten 
häufig durch jolche Quellen und durch das oberflächlich hinzurinnende Tagewaffer 
mehr Speijewafjer, als abzufliegen vermag, falls fie überhaupt offenen Abflug 
befigen. Außer den oben bejchriebenen Seen finden fich daher ungemein viele 
Uebexbleibjel ehemaliger jtehender Gemwäjjer, welche entweder durch die allmählich 
erfolgte tiefere Eimnagung de3 Borfluthwafjerlaufs verbefjerten Abfluß erhalten 
haben und teocengelegt worden oder durch die Wucherungen von Halbgräjern und 
Moovjen, durch Einjchlämmung von Sand und thonigem Schlie, durch die Ab- 
(agerungen der im Speifewaffer aufgelöft enthaltenen Stoffe und thierifcher Nefte 
vertorft und verlandet find. Manchmal zeigt die Oberfläche jet den früheren 
Seegrund als gefchichteten Sand oder Wiefenlehm. Noch viel häufiger Eommen 
die Moore vor, und zwar in den verfchiedenften Entwicklungsftufen von Waffer- 
becfen, deren Spiegel nıre mit einer dünnen Schicht überwachjen ift, bis zu feiten 
Torflagern und zu Grinlandsmooren, bei denen unter der grasbewachjenen Moor- 
erde in geringer Tiefe Lehm oder Sand Tiegt. Am umfangreichften find die vor- 
zeitlichen Seebecen, welche durch die Einnagung der Angerapp und der Nominte, 
trocengelegt wurden, in der Skalliicher Ebene und im jüdöftlichen Theile der 
Nominter Heide. Bon den durch menjchliches Zuthun landwirthichaftlich nußbar 
gemachten ehemaligen See- und Sumpfflächen jeten genannt: das Nietliger Bruch 
mit den Wonszjeen, die Staszwinner Wiejen, die trockengelegten Tändereien bei 
Spiergjten, und Kruglinnen, das Zedtmarbruch. Andere dienen als Waldboden, 
3. B. das Gr. Moosbruch bei Gehlweiden, oder werden in unvollfommener Weije 
zur Torfgeminnung ausgebeutet, 3. B. das Schlauger Bruc). 

Geringer an Umfang, aber gleichfalls groß an Zahl find die Torfmoore 
im ebenen Borlande des PBreußifchen Landrücens. Obwohl die Bodenmulden 
dort nur jehr flach eingefenkt find, gelangt bei dem Aufßerft geringen Gefälle der 
Vorfluthfließe der Abzug de3 Tagemwaffers leicht ins Stoclen, und die undurd)- 
läffige Bejchaffenheit des Bodens verhindert feine Verfiderung. So mag längs 
des Thalwegs der unteren Pifja die langgeftreckte Neihe ausgedehnter Alluvial-
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flächen in der ehemaligen Trakehner Wildniß zwifchen Gumbinnen und Danz- 
fehmen entjtanden fein, die fich nach Dften hin noch über die Hauptwafferjcheide 
und Neichsgrenze fortfegen. Nördlich davon liegen das noch nicht ausreichend 
entwäfjerte Packledimer Hochmoor (pakladim = Höllenfumpf) und das Ntarpe- 
bruch, weftlich von Gumbinnen das zum Torfftiche benugte Purpefjelner Moor 
und an der unterften Angerappftvecfe das nicht verwerthete Tarpuppmoor, ein nie 
driges Moosbruc). 

Nach diefem allgemeinen Ueberblie über die im Angerappgebiete vor- 
kommenden diluvialen und alluvialen Bodenarten betrachten wir furz die Ver: 
breitung der Lehm= und Sandböden in den einzelnen Theilen der Gebietsfläche. 

Sn der jüdmejtlichen Ecke des Angerapp-Quellgebiets (jüdlich von der Dey- 
aubhnjeegruppe) wechjelt leichter Lehm mit grandigem Sandboden, der weiter 
nordwärts nach dem Dobenfchen See hin vorherrfcht, wogegen am Lömentinfee 
die Mifchung mehr lehmig und bei Thieman vecht fruchtbar wird. Auch jenfeits 
Doben am Weftufer der Mauerjeegruppe hat der jchmale, in diejelbe entwäfjernde 
Streifen größeren Lehmgehalt. Die breite Gebietsfläche, welche fich im Südoften 
und Often des Lömwentinjees längs der Buwelnofeegruppe und bis ‚zu der dicht 
am Widminner See vorbeiziehenden Hauptwafjerjcheide ausbreitet, hat zwifchen 
dem Ublickjee, Bialla und Widminnen überwiegend gute Lehm- und Thonböden, 
in den anderen Theilen minder jchwere lehmig-fandige Bodenarten, bejfonders 
gegen Norden nach dem Kruglinner See hin. Aehnliche Befchaffenheit befitt das 
hügelige Gelände längs der Hauptwafjericheide in der Borfener Heide bis zur 

Goldapgarjeegruppe; auch die am meijten fandigen Böden haben hier etwas 
Lehmbeimengung und im Untergrunde Gejchiebemergel, der den tiefreichenden 
Wurzeln kräftige Nahrung zuführt: die jogenannte Heide befit vortreffliche Wald- 
bejtände, neben gutwüchfigen Kiefern und Fichten viel Laubholz. Dagegen trifft 
man in der hauptfächlich mit diluvialen Sanden und Granden bedeckten Gegend 
zwifchen der Goldapgar- und Mauerfeegruppe ausgedehnte Heideländereien, die 
nur mit Heidefraut und Auffeln bewachfen oder zu Flugfand geworden find; die 
befferen mit Kartoffeln und jpärlichem Getreide beftellten Felder liegen meiftens 
in Nähe der zahlreichen Moore. Auch an den durch ihre großen Blocan- 
häufungen befannten Hügeln bei Kutten, Gr.- und Kl.-Billacten herrfcht dev Sand- 
boden auf undurchläffiger Unterlage vor. 

Nordweitlich vom Gr.-Strengelner See findet fich zunächjt meift grandig- 

fandiger Boden, der aber nach dem Angerburger Angerappthale hin vielfach von 
Lehm überlagert ift. Am linken Ufer der Angerapp (und von Yakunowen ab- 
wärts auch am vechten) breitet fich lehmiger Weizen- und Gerfteboden aus. Frucht 
baren milden Lehm zeigt ebenfall3 der füdliche Theil des Darfehmer Kreijes bei 
Dombrowfen, Medunifchfen und Beynuhnen an der linfen Seite des Angerapp- 
thales. An der rechten Seite liegt hier die füdwärts vom Goldapflufje begrenzte 
Sfallijcher Ebene, jenes vorzeitliche Seebeeken, das im Welten und Norden längs 
des Hauptfluffes außer den im Ueberjchwenmungsgebiete befindlichen nafjen Wiejen 
große Flächen mit altalluvialem Wiefenlehm, im Süden und Dften altalluvialen 
Sand und Torfmoore enthält. Der füdöftliche Theil des Darfehmer Kreifes ge- 
hört zu der an das Bild der mafurifchen Landfchaft erinnernden. Sandzone, die
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von Szabienen über Abfchermeningken, Schlaugen und Gr.-Trafifchfen nach der 
Nominte zieht, im Süden annähernd durch das Goldapthal begrenzt. Sn der 
Hauptjache entwäfjert fie nach der Goldap, jpeift aber auch die nordwärts vinnenden 
Seitenbäche des Wieffluffes. Zwifchen ihren zahlreichen, jeit der Entwaldung 
oft wenig nugbaren Sandhügeln, die mit Gefchiebeanhäufungen bedeckt find und 
mehrfach danach benannt werden (Kalkberge bei Krugfen und Yagotichen), find 
viele Torfmoore eingeftreut; aber nur ein einziger größerer See, der Goldaper 
See mit ftellenweife bewaldeten Ufern, verleiht dem Landfchaftsbilde den vollen 
Neiz. Sm Gegenfaße zur vechten Seite hat die linke Seite des unteren Goldap- 
thales meist fruchtbaren Boden, Humofen jandigen Lehm und an manchen Oxten 
jchweren thonigen Lehm mit dumnfeler Färbung. 

Das von den Aluvialthälern der oberen Goldap und Sarke jcharf be- 
grenzte Hügelland des Seesfer Höhenzugs, die höchfte Erhebung im Angerapp- 
gebiete, zeichnet fich durch häufigen plöglichen Wechjel zwifchen jtrengem Thon, 
leichteren lehmigsfandigen Bodenarten und reinem Sandboden aus. Auf den mit 
Gejchieben jeglicher Größe bejtreuten Hügelfuppen und an den fteileren Gehängen 
hat das Tagewafjer die löslichen und feinen Beitandtheile des Bodens weggeführt 
und die Nänder der Einjenfungen damit bereichert, während die tiefiten Stellen 
von Torfmooren eingenommen werden. Die Bebauung wechjelt daher nach der 
Höhenlage; auf die Wiefen und Torfftiche folgt nach oben hin eine Zone mit 
anjpruchsvollem Getreide und Klee, darauf eine folche mit genügjamem Getreide 
und Kartoffeln, in größerer Höhe Weideland. Ueberall fieht man Steine auf- 

gehäuft und die Naine damit bedeckt. 

Aehnlich bejchaffen find die Anhöhen, welche jenjeitS des arkethals das 
Quellgebiet der Nominte umfchliegen und im ruffifchen Gouvernement Sumalfi 

längs der Hauptwafjerjcheive beinahe zur Höhenlage der Seesfer Berge an- 
jchwellen. Mit ihnen gemeinfam haben fie die Eigenschaften der Undurchläffigkeit 

und des Neichthums an Gefchieben. Die Decke des Gefchiebemergel3, welche über 
die Neichsgrenze hinweg bis in die Nominter Heide und die füdweftliche Nachbar- 
jchaft des Wisztyter Sees reicht, ift hier in dem flacher gewellten Gelände zu 
vorherrichend Lehmigen oder fandigslehmigen Böden verwittert, deren Frucht- 
barkeit bei Dubeningfen und Szittfehmen einen erheblichen Wohlitand bewirken 
müßte, wenn dies durch die Abgelegenheit der Ortfchaften nicht beeinträchtigt 
wirde. Ein großer Theil der fiskalifchen Waldbeftände ftockt auf Gejchiebelehm, 
namentlich im Sitdweften. Der nördliche Theil fällt in das Bereich der auf 
©. 293 erwähnten Sandzone, welche im Nordoften des Goldaper Sees von der 

Nominteftrecde Fagdbude— Makunifchken jchräge durchjchnitten wird md über 
 Mehltehmen weiter zum Wisztyter See zieht, deflen ehemals größere Ausdehnung 
durch Torfe und Moosbrücher verrathen wird. Den Sidoften der Nominter 
Heide nimmt ein mit altalluvialem Sand, Moorerde und Torfboden angefülltes, 
jtellenwetfe von oberdiluvialen Sanden begrenztes vorzeitliches Seebeden ein, 

in welchem das Bludszer ließ von links, das Szittfehmer und Szinkuhner Flief 
von rechts mit der Blinde fich vereinigen und die Nominte bilden; das Kaiferliche 
Jagdjchloß Aominten erhebt fich auf dem Hochufer an der Nordweitipige des 
alten Seebedens,
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So vielgeftaltig und bezüglich der Bodenbeichaffenheit wechjelvoll das Hügel- 
land des Angerappgebiets, jo einfach ift in beiden Beziehungen das Vorland des 
Preußischen Landrücens im Norden des Flußgebietes gejtaltet. Der Uebergang 
vom Hügellande zum VBorlande wird jowohl durch den auf geringe Entfernung 
ftattfindenden Höhenunterjchied um etwa 40 bis 50 m weithin fichtbar marfirt, 
als auch durch den Gegenjaß zwifchen dem fandigen Nordnordweitrande der An: 
höhen und dem thonigslehmigen, vielfach veich mit Humus gemengten Flachlands- 
boden leicht fenntlich. Diefer breitet fich, nur durch Eleine Torfnwore in den 
niedrigen Mulden der jchwach geneigten Ebene und durch die Alluvialbildungen 
der jchmalen Thälchen unterbrochen, im öftlichen Theile des Flußgebiet3 bis zu 

der oftsweitlichen Rinne aus, die von der unteren Dobup und der Bifjaftrecte 
Danzkehmen— Gumbinnen durchfloffen wird. u diefer Ainne nehmen die auf 
den Trakehner Wiejen vorwiegend aus Schliet, aber auch aus Sand und Torfmoor 
bejtehenden Alluvialgebilde bi3 über 3 km Breite an. Chbenjo liegen auf dem 
vechtsfeitigen fchmalen Gebietsftreifen größere Moorflächen neben dem ftrengen 
Thonboden. m weftlichen Theile des Flußgebiets erfolgt die Abdachung gegen 
Norden in gleicher Weife bis zu dem niedrigen Höhenzuge der Kallner, Augs- 
fallner und PBlickener Berge. Während bis dahin der Boden vorherrjchend aus 
fchwerem thonigem Lehm befteht, Fommt mn mehrfach der unterdiluviale Kern des 
Höhenzugs zum Vorfchein, und die vorwiegend jandigen Verwitterungsböden des 

verhüllenden Gefchiebemergels find auf den flachen Kuppen oft mit Kie3 gemengt 
oder mit Steinen beftreut, ebenfo an der weitlichen Wafjerjcheide des Angerapp- 

gebiet3 längs der Fortfegung diejes VBorhöhenzugs*). mn dem gegen Weiten 
vorgeftreckten, vom Aurinne- und nftergebiete begrenzten Gebietsftreifen entjpricht 
die Bodenbefchaffenheit neben den hier tief eingenagten fehmalen Thalrinnen der 
AUngerapp und PBiffa derjenigen des übrigen ebenen Flachlandes. tordwärts 
(nach dem iitergebiete hin) ift der Thonboden ärmer an Humus, jtrenger und 
unficherer in feinen Erträgen als fonft. Dagegen bejigt ein von Gumbinnen jüd- 
wejtwärts über Nenmersdorf nach dem Aurinnegebiete ziehender Strich leichtere 
Befchaffenheit, mehrfach veinen Sandboden. Von diefen Ausnahmen abgefehen, 

zeichnet fich dev meist durch Humusgehalt geloeferte, an Pflanzennährftoffen reiche 
Boden des nördlichen und nordweitlichen Angerappgebiets durch Fruchtbarkeit aus 
und ift allenthalben jchwer durchläffig: 

4. Anbanverhältniffe. 

Bon dem 3957 qkm großen Angerappgebiete dienen 54,9°/0 als Ackerland, 

14,7°/0 als Wieje, 5,6°/0 als Weide, und nur 12,5°/0 find bewaldet. Unges 
wöhnlich groß ift der Prozentjag der land» oder forftwirthfchaftlich unnußbaren 
Flächen (12,3%/0) wegen der ausgedehnten Seebecten im Quellgebiete der Angerapp. 
Da der zu Nußland gehörige Antheil nur geringen Umfang (196 qkm) und 

*) Zweck („Litauen”, Stuttgart 1898) vühmt die weite Fernficht von der höchiten 

tahlen Kuppe der Plicfener Berge. „In der Nähe zieht ein Gemwirr einzelner meijt ab- 
gerundeter und fegelfürmiger Sandberge die Aufmerffamfeit des BVBefchauers auf fich.“


